
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 1 (1911)

Heft: 8

Artikel: An Bundesrat Dr Deucher

Autor: Oser, E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-633573

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-633573
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


62 IN WORT UND BILD

fo gletdjfam brüljroarut bcr ©iulabüng ju entfprecpett. Sit»
beffen, roenn er beim fpanfe ober in ber ÜRäpe beffetben Borbet»

fpagtere ttnb man tpn fe^e, rufe man ipn Btelletcpt unb nö=

tige tpit herein, roenigftenê tonnte er bort um ben SBeg

fragen, menn er tpn ntdjt roeiter roiffe, ober einen Stegen»

fcpirm leiten, menn bag SBetter jroetfefljaft roerbe.

@r rief feine Sitte unb frug, mo aug er müffe, um bei

ber ©pedfeite Boriiberjufommen, roo ber Eporricpter roopnc.
ÜRidjt bap er bort einen SBefucp macpeit motte, er möcfjte nur
fo Borläufig feljen, mo er roopne.

„Sag ift mir anftänbig, menn 8pr mir Born $aufe
megfommt," fagte bie Stlte. „Sei) bente, nteptern merbet Spr
niept petmlommen. Sft'g niept in ber ©pedfeite, fo ift eg

an einem anbern Drte, roo bie Seilte grounbrig fein roerbeti

ju fepen, ob ber Pfarrer ift mie ein anberer Sftenfcp. tlnb;
tut bann nit bumm nnb nepmt eg niept an, roenn fie (Sud)

etroag anbieten. Sie Scute mürben cg übet neptnen unb
meinen, Spr Beracptet fie. Slttmeg bente id), id) feure niept

für j'9tad)t,; eg madjt mitp niiptg tauber, atg â'focpe, menn
eg niemanb effen mill. Unb enbltcp, menu ipr nod) mag

mexptet, menn Spr peimtommt, pe nun, fo finb Stepfei ba

unb S3irnen, bfttnberbar fepöne Orunbirnen, unb menn Spr
nod) mag SBarmeg möcptet, pe nun, fo ift ber ßabig nod)
immer ba, unb menn eg fein muff, batb gemärmt."

@o auggerüftet mit SBeifungen unb Slugficpten ging
enblid) unfer guter fperr ab. Slber fcpücpterner tarnt tein

fecpgepnjäprtgeg SKäbcpen auf ber Sanbftrafse gepen, alg ber

Pfarrer bttrep feine ©emeinbe, unb umfieptiger unb ängft»

licper taum einer, ber mit ber fijen Sbee, gtäfern §n fein,

bepaftet ift. Sßon bem fdjönen mobernen ©etbftberonptfein
mar auep niept eine ©pur bei ipm.

(gortfe|ung folgt.)

Vor dem Brunnen unf'rer Berna
Sehnen blühende Granaten
Ztoifcpen zierlich feinen Blättern
Sid) nacp Spaniens peiper Sonne,
Had) den Gärten der Alpambra,
Had) den peimlicp ftillen Bronnen,
Hacp den düftefcpioeren Rainen
Sepnen fiep nad) feinen Scpönen,

3enen braunen Senoritas,
Die, loenn gliipend rot im Weften
Sinkt der Sonne leptes £eud)ten;
Und toie fiüff'ges Silber ftraplen
IDondbeglänzt des Genils* Wogen,
Wandelnd durd) die lauen Dächte

mit der Ciebe bangem Sepnen,
Und den fd)u>ellend peipen Bufen
mit den roten Blüten fcpmticken
Ad), pier darf uns Keiner pflücken.
Denn nidtt 3edem mird geftattet,
And) ein Blättlein nur zu bredten,
Hiebt dem Sremden, der uorbeigept
Und den Blumenfcpmuck bewundert,
Dicht dem friedlicp=ftillen Bürger -
Sei es denn, er ftep' befonders
In der Gunft des dienftbcfliff'nen
Und geftrengen Bundesgärtners.

3ept, mit jugendlichem Scpritte
Durcp den gold'nen Sommermorgen
Kommt ein alter Berr gegangen.

*) Sluft, an dem Granada lient.

Unterm demokrat'fcpen 5ilzput
Scpimmert toeip des Alters Silber
Und die pellen Augen blipen
Lebensfreudig in der Sonne.

Und er blickt mit fropem £äcpeln

Auf zu jenen roten Blüten,
Bricht dann eine der Granaten

Ziert den fteifen ernften Geprock

mit des Südens 5euerblume.
Im Vorbeigepn freundlich grüpend
Aud) den niederften der Bürger
Siept den feinen Diplomaten,
Träger uns'rer pöcpften Würde,
man zur pepren Pflicht nun fepreiten
Und im Treppenhaus uerfcpioinden.

Und fo bricht an manchem morgen
Gr fiep eine rote Blüte,
Bis der kalte, raupe RerbftuAnd
AU' die fepimmernden Granaten
Von den fcplanken Zuneigen fcpüttelt,
Und des Brunnens grüne Zierde
In dem drückend iroarmem Treibpaus
Schläft den langen Schlaf des Winters.

Warum bricht er diese Blüte,
Seinen brennendroten Liebling?
Sei's erlaubt mir, dies zu deuten:
Weiss das Baar und rot die Blüten,
Rot und tueip find $d)u>eizerfarben.

Wenn dann dort im popen Saale
ÜTit der 3ugend Feuereifer
Gr zu jenen IDännern redet,
Die des Volkes Wohl und Wepe
In der Tagung ernft beraten,
Dann luäpnt fid) die rote Blüte
In des Südens luarmer Sonne,
Wäpnt fid) in Bifpaniens 6rde,
Wo fie fepimmernd kann entfalten
Iprer 5arbe reiepftes Glüpen ;

Denn fo peip uMe Südens Sonne

$d)lägt jept unterm fteifen Geprock

3ene$ IDannes Berz begeiftert
Sür das Wopl des Vaterlandes.

Bundesrat C Deucper
Don T. Ofer.

IKI sott's ttkll) öll.v

sv gleichsam brühwarm der Einladung zu entsprechen. In-
dessen, wenn er beim Hanse vder in der Nähe desselben vorbei-
spaziere und man ihn sehe, rufe man ihn vielleicht und nö-

tige ihn herein, wenigstens könnte er dort um den Weg

fragen, wenn er ihn nicht weiter wisse, oder einen Regen-
schirm leihen, wenn das Wetter zweifelhaft werde.

Er rief seine Alte und frug, wo aus er müsse, um bei

der Speckseite vorüberzukommen, wo der Chorrichter wohne.
Nicht daß er dort einen Besuch machen wolle, er möchte nur
so vorläufig sehen, wo er wohne.

„Das ist mir anständig, wenn Ihr mir vom Hause

wegkömmt," sagte die Alte. „Ich denke, nüchtern werdet Ihr
nicht heimkommen. Ist's nicht in der Speckseite, so ist es

an einem andern Orte, wo die Leute gwundrig sein werden

zu sehen, ob der Pfarrer ist wie ein anderer Mensch. Unch

tut dann nit dumm und nehmt es nicht an, wenn sie Euch

etwas anbieten. Die Leute würden es übel nehmen und
meinen, Ihr verachtet sie. Allweg denke ich, ich feure nicht

für z'Nacht,; es macht mich nichts täuber, als z'koche, wenn
es niemand essen will. Und endlich, wenn ihr noch was
möchtet, wenn Ihr heimkommt, he nun, so sind Aepfel da

und Birnen, bsunderbar schöne Grunbirnen, und wenn Ihr
noch was Warmes möchtet, he nun, so ist der Kabis noch

immer da, und wenn es sein muß, bald gewärmt."
So ausgerüstet mit Weisungen und Aussichten ging

endlich unser guter Herr ab. Aber schüchterner kann kein

sechzehnjähriges Mädchen auf der Landstraße gehen, als der

Pfarrer durch seine Gemeinde, und umsichtiger und ängst-

licher kaum einer, der mit der fixen Idee, gläsern zu sein,

behaftet ist. Von dem schönen modernen Selbstbewußtsein

war auch nicht eine Spur bei ihm.

(Fortsetzung folgt.)

Vor dem krunnen unsrer kernn
Zehnen bllihende Kranaten
Zwischen Zierlich seinen klättern
Sich nach Spaniens heißer Sonne,
Nach den Karten der Rlhambra,
Nach cien heimlich stillen kronnen,
Nach den dllsteschweren Hainen
Sehnen sich nach feinen Schönen,

Zenen braunen Zenoritas,
Nie, tvenn glühencl rot im Westen

Sinkt cier Sonne letztes Leuchten;
sind wie slüss'ges Silber strahlen
MondbeglänXt des Kenils* Wogen,
Wandelnd cturch clie lauen Nächte

Mit cler Liebe bangem Sehnen,

lind den schwellend heißen kusen
INit den roten killten schmticken

sich, hier dars uns keiner pslllcken.
Nenn nicht Zedern wird gestattet,
sind) ein klättlein nur XU brechen,
Nicht dem Fremden, der vorbeigeht
Und den klumenschmuck bewundert,
Nicht dem sriedlich-stillen kllrger ^
Sei es denn, er steh' besonders
In der Kunst des dienstbesliss'nen
Und gestrengen Kundesgärtners.

Zetzt, mit Zugendlichem Schritte
Durch den gold'nen Sommermorgen
kommt ein alter Herr gegangen.

N Nutz, an <lcm grsii.ic>g UM.

tlnterm demokrat'schen FilXhut
Schimmert weiß des Riters Silber
lind die hellen Rügen blitzen

Lebensfreudig in der Sonne,

sind er blickt mit srohem Lächeln

Rus XU Zenen roten killten,
kricht dann eine der Kranaten
Äert den steisen ernsten Kehrock

Mit des Slldens Feuerblume.
Im Vorbeigehn freundlich grllßend
Ruch den niedersten der kllrger
Sieht den seinen Diplomaten,
kräger uns'rer höchsten Wllrde,
Man Xur hehren Pflicht nun schreiten

Und im kreppenhaus verschwinden.

sind so bricht an manchem Morgen
Kr sich eine rote killte,
kis der kalte, rauhe herbstwind
RI1' die schimmernden Kranaten
Hon den schlanken Zweigen schllttelt,
Und des krunnens grllne Äerde
In dem drllckend warmem kreibhaus
Schläft den langen Schlaf des Winters.

Warum bricht er diese killte,
Seinen brennendroten Liebling?
Sei's erlaubt mir, dies Xu deuten:
ZVeiss das haar und rot die killten,
Kot und weiß sind SchweiXersarben.

Wenn dann dort im hohen Saale

Mit der Zugend Feuereifer
Kr Xu Zenen Männern redet,
Die des Volkes Wohl und Wehe
In der kagung ernst beraten,
Dann wähnt sich die rote killte
In des Slldens warmer Sonne,
Wähnt sich in hispaniens Krde,
Wo sie schimmernd kann entfalten
Ihrer Farbe reichstes KIllhen;
Denn so heiß wie Slldens Sonne

Schlägt jetzt unterm steisen Kehrock
Zenes Mannes herX begeistert
Fllr das Wohl des Vaterlandes.

Lundesrat v' voucher ^
von e. Dser.
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